
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 24

Artikel: Infanterieoffiziers-Aspirantenschule

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92955

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92955
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 182

jittett bttto ©tiffeu auöjurtideu. ©in Offtjiet, bet

etwat auf ftd) Ijält, uttb ba et ja bic ©olbaten itt*
fttuitctt unb übetWadjen fott, aud) wiffen muß, wie

(riefet eine einmal gut gepufcte ftätjletne SBaffe ju
unterhalten ift, wirb nut gteube an biefem SRobette

haben.

©ie Srag att bet ©äbel att ©utt uttb ©diwuitg*
tienten audj füt bte Offtjiete ju guß ift übetatt will*
fommen, ittbem Sebetntattit bet atten fteifett witb un*
äftbetifefeett Stagart im Safcbenfuppet — vulgo
©eblappfefettb — feerjltdj fatt ift; bet ©djeingrunb,
baß mit beut üotuntiitöfent Äoth tc. bet Offtjier int
©liebe meht Scatim einnebme, fällt per se baljin,
inbem bei bet neuen Stagatt bet Äoth beö aufge*
bängten ©ähetö Ijintet bett tinfen ©ttbogen ju liegen

fömmt, bei lev alten jwifdjen Botbetatm ttttb «fjüfte.

©aß matt auf bie neue SRantet int ©liebe unb bem

Sägettnanöüet ungenirter tmb freier ftdj bewegen

fann, ift Sebet überjeugt, bet fdjon praftifefee Bet*
fuefee gemaefet bat. ©ie mebrete obet tttinbete Stet*
lidjleit bet neuen ©ähelgutte feat ju oetfefeiebenen

Bemerfungen Slnlaß gegeben, ©inige fanben bie

golbenen ©eintttronö ju foftfpielig uttb „füt Snfati*
tetie jit trieb." SBit bemerfen hierüber nur, baß ritt
glattjlebetttet ©tttt audj üiel foftet uttb feht balb

jetfptwngeit unb btenftuntattgltdj witb. SLUtt man
mit bet Sttfatttetie etwaö befdjeibenet üetfatjtett, fo
wütbett wit bie (Seiittutoitö üon ©afftatt obet heftet
üon 5ßofatnentct=Sltheit madjett nnb analog unfern
oben angegebenen ©rabaitöjeicfenuttgeit auf bem Ääppi
üerjieren, bamit fiele bie ©djärpe attö Stbfdjieb
uttb Sraftanbett. gür bett gewöfentieben ©teuft unb
ttamentlid) axid) tm gelbe oor bent geinb, mäxe lai
fatbinlfcfec ©pftem anjtttatfeen, nadj loeldjem alle

Offtjiete nicht mtt übet ©äbelfuppel uub ©djwuttg*
tiemen, fonbern attdj übex bie Ättppet bet Stettetpa*
trontafdje einen teiefeten Uehetjitg üott bünnent fdjwat*
jem Sebet ttagen. SBit wutben anftatt Sebet eine

mit üiilfaniftttem Äaoutfdjuf ober fituftttcfeem ©ummi
ühetjogene Seinwanb wäblett; berttttangetiefeme©efewe=

fetgettid) beö üulfantfttten Äaoutfdjufö neuttatifttt ftdj
butdj ben barübet gefttidjenen Sad üon fetbft.

©ie ©eintttronö füt bie ©olbaten ftttb fo fdjwet*
fällig, baß matt ifete Slbftammtmg üott altem «ßfetb*

gefdjitt feetbatitett moefete; wenn fein gefefetneibigeteö

ttttb beimodj folibeö Sebet jtt ftnben ift, fo mödjten
wit ratfeett, ein üetbältnißmäßig ftatfeö ©ewehe mit
Äaoutfdjuf, ©utta Sßetdja obet fünfttidjem ©ummi,

ju üherjiefeett, feiet wirb nidjt nur ©otibität ju fttt*
ben fein, fottbetn aucb bie SRögtidjfcit beö Safitenö
oljne gtoße Äoften ttttb Seitüetluft ttttb obne baß in
golge öftettt Safjrenö ein Serfprtngeit beö Seberö

befütdjtet wetben müßte; bet ©djwefelgetwcb bebt ftdj,
wie fdjon bemerft, bwtdjö Safitett üott felbft; aucb*

fonnte, wie man bieö bei bett ©ummiühetfdjwben
ftebt, burdj befonbere Sluöwabl ober Slnfertigung beö

unterlegten ©toffeö beut ©tttte ein beliebiget ©rab
üon ©taftijität mitgetfeeilt wetben; «Stoben fetetüfeet

wären gewiß erfpricßtidj. ©er Uebergurt, worauf
bie «fSatrontafdje fein* unb feergefdjofeen werben fann,^
ließe ftefe ofene Streifet burefe eine folibe unb fönt*
penbiöfc Botfefetung jum Slbnefemen entrichten, ba*'

mit lex ©olbat jut Stttögangötentte btefeö täftige,
unb obne bie übrigen Sltttihute lex Bewaffnung im*
fcfeötte Stntjättgfel ttidjt mitjufdjleppen btaudjte.

©o fefjr tum üiettefdjt in mandjet Bejiebwng ©ite
mit einem Befdjlttß wüitfdjbat wate, fo fdjließett wir
boeb biefe Bemetfuttgeit mit bem SBunfefee, baß matt
ftcb, ttnt fpätet audj in biefet Stldjtttitg, wie mit ben
Sleglementen, einmal «Ruhe j« feaben, - xxicht über*
eile!

Snfonterieofffjierä=Qtfpitantenfchule.

©aö SRilitärbepartetnent ber fdjweijerifdjen ©ib=
gettoffenfdjaft hat an bte Sit. Äaittottatmititätbe*
bötbett folgenbeö Äteiöfdjtethett ertaffen:

SRit Äreiöfdjteibctt oont 11. gehtuat t. S« baben

wir in Stuöftdjt gefteßt, baß ber Unterticbtöfutö füt
angetjeiibe Snfanterieofffjiete im ©eptenther obet Of*
tobet biefeö Safeteö ftattftnben bürfte. ©eitfeet feat

ftd) jebodj bie SBüttfcfefeatfeit berattögeftettt, biefett
Äurö fdjon früber abgalten ju laffen unb eö hat lex
Bunbeötatb befaWffeu, eö fotte betfelbe üom 16.

Suli biö 18. Stwgitft unb jwat in ©olotburn ftatt*
ftnben.

©iejenigen Äantotralntilitätbefeötbett, weldje ange*
feenbe Offtjiete in biefen Äurö jtt fenben gebenfen,
werben bafeet feientit eingelaben, biefelben jn feeotbettt

ftdj bett 15. Suli Sladjnüttagö 3 Ufer in ber Äaferne
in ©olotburn rinjufinben unb ftdj beim Äomntan*
bauten bet ©djute, £ettn eibg. Obetft SBielanb, jw
metbett.

©ie eittjetnen ©etafdjemente finb füt ben hinweg
mit fantonaten SRatfdjfouten ju üerfebeit.

©ic ©tittafftttig finbet ben 19. Slugwft iw ber

grüfee ftatt.
©ätnmttidje Slfpitanten, weldjen ©tab fte beflei*

ben, baben ftdj mit folgenben Befteibitngö* uttb Sluö*

rüftttngögegettftänbett ju üetfeben:

1 Offfjietöfelbmüfee mit SBadjötudjflittet.
1 ©retjietwefte, biefelbe barf mit ftthetnen Bti*

bett üerfefeen fein.
1 blawgtauet Äaput nacb Orbonnanj.
1 Waax bimfelfelaite «$ofett.
1 jweiteö Sßaat #ofett üott gtatthlawet garbe

obet üott 3u>iteb-

2 «4$aat Äamafebett.
1 Sotniftet mit bet fleinen Stwötüftung.

SBaffen unb Stuörüftuttg ertjalten fte wäbrenb ber

©auer beö Äurfeö üon ber ©tbgenoffenfefeaft,

©ie Slfpiranten ftnb mit folgenben Sleglementen

auöjurüften:
1 ©olbaten*, 1 Sßelotonö*, 1 Bataittonöfcbwle.
1 Seiebter ©ienft.
I SBaefetbienft.
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zirten ditto Griffen auszurücken, (sin Offizier, der

etwas auf fich hält, und da er ja dic Soldaten in-
struircn und überwachen soll, auch wissen muß, wie

leicht eine einmal gut geputzte stählerne Waffe zu

unterhalten ist. wird nur Freude an diesem Modelle

haben.

Die Tra g art der Säbel an Gurt und Schwungriemen

auch für die Offiziere zu Fuß ist überall

willkommen, indem Jedermann der alten steifen und

unästhetischen Tragart im Tascheukuppel — vulgo
Schlappschuh — herzlich satt ist; der Scheingrund,
daß mit dem volnminösern Korb ic. dcr Offizier im
Gliede mchr Raum einnehme, fällt per se dahin,
indem bei der neuen Tragart der Korb des

aufgehängten Säbels hinter den linken Ellbogen zu liegen

kömmt, bei dcr alten zwischen Vorderarm uud Hüfte.
Daß man auf die neue Manier im Gliede und dem

Jägermanöver ungenirter und freier fich bewegen

kann, ist Jeder überzeugt, dcr schon praktische Versuche

gemacht hat. Die mehrere oder mindere
Zierlichkeit der neuen Säbelgurte hat zu verschiedenen

Bemerkungen Anlaß gegeben. Einige fanden die

goldenen Ceinturons zu kostspielig und „für Infanterie

zn reich." Wir bemerken hierüber nur, daß cin

glanzlederner Gurt auch viel kostet und fehr bald

zersprungen und dienstuntauglich wird. Will man
mit der Infanterie etwas bescheidener verfahren, so

würden wir die Ceinturons von Saffian oder besser

von Posamenter-Arbeit machen nnd analog unsern
oben angegebenen Gradauszeichnungen auf dem Käppi
verzieren, damit fiele die Schärpe aus Abschied

und Traktanden. Für den gewöhnlichen Dienst nnd
namentlich auch im Felde vor dem Feind, wäre das

fardinifche System anzurathen, nach welchem alle

Offiziere nicht nnr über Säbelkuppel und Schwungriemen,

sondern auch über die Kuppel der
Reiterpatrontasche einen leichten Ueberzug von dünnem schwarzem

Leder tragen. Wir würden anstatt Leder eine

mit vulkanisirtem Kaoutschuk odcr künstlichem Gummi
überzogene Leinwand wählen; der unangenehme
Schwefelgeruch des vulkanisirten Kaoutschuks neutraltsirt sich

dnrch den darüber gestrichenen Lack von selbst.

Die Ceinturons für die Soldaten sind so schwerfällig,

daß man ihre Abstammung von altem
Pferdgeschirr Herdatiren möchte; wenn kein geschmeidigeres

und dennoch solides Leder zu finden ift, so mochten

wir rathen, ein verhältnißmäßig starkes Gewebe mit
Kaoutschuk, Gutta Percha oder künstlichem Gumnn

zu überziehen, hier wird nicht nur Solidität zu finden

sein, sondern auch die Möglichkeit des Lakirens
ohne große Kosten und Zeitverlust nnd ohne daß in
Folge öftern Lakjrens ein Zerspringen dcs Leders
befürchtet werden müßte; der Schwefelgeruch hebt sich,

wie fchon bemerkt, durchs Lakiren von selbst; auch'

könnte, wie man dies bei den Gummiüberschuhen
sieht, durch besondere Auswahl oder Anfertigung des

unterlegten Stoffes dem Gurte ein beliebiger Grad
von Elastizität mitgetheilt werden; Proben hierüber
wären gewiß ersprießlich. Der Uebergurt, woraus
die Patrontasche hin- und hergeschoben werden kann,
ließe fich ohne Zweifel durch eine folide und kom-
pendiöse Vorkehrung zum Abnehmen einrichten, da¬

mit der Soldat zur Ansgangstcnue dieses lästige,
und ohne die übrigen Attribute der Bewaffnung
unschöne Anhängsel uicht mitzuschleppen brauchte.

So sehr nun vielleicht in mancher Beziehung Eile
mit cinem Beschluß wünschbar wäre, so schließen wir
doch diese Bemerkungen mit dem Wunsche, daß man
sich, um später auch in dieser Richtung, wie mit den
Reglementen, einmal Ruhe zu haben, - nicht übereile!

Jnfanrerieoffiziers - Aspirantenschule.

Das Militärdepartement der schweizerischen

Eidgenossenschaft hat an die Tit. Kantonalmilitärbehörden

folgendes Kreisschreiben erlassen:

Mit Kreisschreibcn vom 11. Fcbruar l. I. haben
wir in Aussicht gestellt, daß der Unterrichtskurs für
angehende Jnfanterieoffiziere im September oder

Oktober dieses Jahres stattfinden dürfte. Seither hat
sich jedoch die Wünschbarkeit herausgestellt, diesen

Knrs schon früher abhalten zu lassen und es hat der

Bundesrath beschlossen, es solle derselbe vom 16.

Juli bis 18. Augnst und zwar in Solothurn
stattfinden.

Diejenigen Kantonalmilitärbehörden, welche angehende

Offiziere in diesen Kurs zu senden gedenken,
werden daher hiemit eingeladen, dieselben zu beordern
fich den 15. Jnli Nachmittags 3 Uhr in der Kaserne
in Solothurn einzufinden und sich beim Kommandanten

der Schule, Herrn eidg. Oberst Wieland, zu
melden.

Die einzelnen Detaschemente sind für dcn Hinweg
mit kantonalen Marschrouten zu versehen.

Die Entlassung findet den 19. August in der

Frühe statt.

Sämmtliche Aspiranten, welchen Grad sie bekleiden,

haben sich mit folgenden Bekleidungs- und Aus-
rüftungsgegenständen zu verfehen:

1 Offiziersfeldmütze mit Wacizstuchfutter.
1 Ererzierweste, dieselbe darf mit silbernen Briden

versehen sein.
1 blaugrauer Kaput nach Ordonnanz.
1 Paar dunkelblaue Hosen.
1 zweites Paar Hosen von graublauer Farbe

oder von Zwilch.
2 Paar Kamaschen.
1 Tornister mit der kleinen Ausrüstung.

Waffen und Ausrüstung erhalten sie während der

Daner des Kurses von der Eidgenossenschaft.

Die Aspiranten find mit folgenden Reglementen

auszurüsten:
1 Soldaten-, 1 Pelotons-, 1 Bataillonsschule.
1 Leichter Dienst.
1 Wachtdienst.
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1 gelbiettft.
1 ©ebießtuitettiefet.

Sm gernern ift Jeber Slfpirant mit feinem ©ienft*
etat ju üerfefeeu.

SBir wieberbolen auö unferm frfifeetn «Jtunbfcferei*

beu, bai bie Äantone, welcfee Slfpiranten in bie

©cfeule beorbern wollen, ein namentlicfeeö Berjeicfeniß
berfelben bit fpäteftenö ©nbe lanfenben SRonatö bem

tttttetjetdjttetett ©epattemente einjufenben feaben. ©aö*
felbe fott außet ben ©efefeleefetö* ttnb Saufnamen beö

Betreffenben aud) beten ©tab, Slltet ttttb bütgerli*
djen Beruf angeben.

Feuilleton.

Erinnerungen eineö alten Eolbaten.*)

(gortfegung.)

Sttfeter Slbfdjnitt.
1809 U. 1810.

©ie gelbjuge in Äatalonicn.

Äennt ifjr ba« ßattb? too blaue ©ofenen blüb'it.
3m buntel« 8aub bei #affe« 2lugen gtü&'n*
3m fantten SBinb be« Äriegeö gabne n>e\)t,

Tie aKtjrtfee' roie ber Sorbeer fiiff ju @rabe gebt,
Äennt ib)x eS rooljl?

©afein, babtn
2Ruß iaj mit etta), aa), tfeeure greunbe, jtefe'n!

1.

©panifdje Srren unb SBirren, alö ©in*
leituug.

Sltö Slapoleon mit Slleranber im Ottobex 1808
bie Sheilttng bet ©tbe befdjloß, wat ipm bet Ätieg
in ©paniett heteitö eine uubeimtidje Saft, ber er je

eber je liebet loö uub lebig fein wollte, ©aju fam,
lai biefet Ätieg, trop bet ©tohetungö* uub 9tub=

nteöfitcbt ber granjofen, üom Beginne an bei bet

Slrmee eben fo wie in allen ©tunben ttnb ©djiebten
beö Bolfeö butdjauö feine Sbeitnafeme, ja eittfebiebe*

nen SBibetwitten gefunben hatte.

mt ftcb bie beiben Äaifer am 14. OtMer in ©r=

fürt jum testen SRate umatmten unb We ipänbe reiefe*

ten, reiöte ber franjöftfdje, faft ofene Slufentbalt in
«4$arfö, biö Bittoria, um, wie et ftdj in feiner näcfe=

ften Umgebung auöbrüdte, ber fpauifefeen SRifere ei*

genfeänbig ein ©nbe ju maefeen. ©r fanb bort feinen

Bruber SPfepfe/ mit bem er, fowie mit aüen feinen

in ©panien beftnbliefeen ©eneralen, feöcfelicfeft unju*
frieben war. ©ö ift befannt, bai m^ Slapoleonö

©rfdjeinen eine faft wunberbare SBenbung ber ©inge
eintrat, ©eine ©egenwatt etefttifttte Sllleö, fein

©djarfblid überfafe Sllleö, feine Stnorbnungen beforg*
ten uttb befafelcn Sllleö. SRatt fann behaupten, baß

Slapoleouö jweimonatliefeet fpanifefeet gelbjug mit beu

©iegett oon Stibela ttttb ©omoftetta uub bet ©iu*
nabme üon SRabtib, fowie audj ben, in feinen gol*
gen fo nnfeeilüotten «Jlüdjug beö engtifefeen Oberge*
uetalö SRoote nach ©ottinna, einer bet glänjenbftett
©belfteitte att feinet ©iegerfrone unb bennodj ein

unechter gewefen fei, getabe, weit et ftefe butefe ihn
täwfefeen ließ uub feinen Sßettfe üiel ju feoefe anfefelug.

©r glaubte baö SBtdjtigfte felbft afegetfean, bai SBei*

tete feinen bewäfetteften ©ctietaten gettoft übertaffeu

ju fönnen, feinterließ bie gemeffenften Befefele unb
SBeifungen jwt enblidjeti, üöttigeit Untetwetfitttg beö

Sanbeö, inöbefonbete bet beiben ©täbte ©atagoffa
unb ©itona*), weldje atö bk #auptftfee bei Bolfö*
ftiegeö iu ben «JStoüinjett Slttagottien unb Äatalonieu,
alö gettetfeeetbe ber ©mpotung üon ifem betraefetet

würben unb bit je(|t nodj feartnädig atten Sluforbe*

ruugtn jur Unterwerfung, ja ben üerfudjeweifen Sln=

griffen bet ftanjoftfefeen SBaffen wiberftattbett featten.
Slapoleon üerließ am 17. Sanuar 1809 Ballabo*

lib gattj unetwattet, um an Ott uub ©teile bie

notbwenbig gewotbenen jit einem neuen Äriege gegen
Oeftreicb ju tteffeu. Befonbetö waren eö bie irgenb
üerfügfearen beutfdjen Sruppen, welcfee gegen bie bei*
ben,, am- meiften feinbfetig geftnnten Sßtoüinjctt in
SRarfd) Cjefefet wutben. Slaefe einem jwelmonatlicfecn,
feelbeumütfeigett SBibetftatibe — üom 21. ©ejember
l«3p$ biö 21. gebruar 1809 -, Ux feineö ©lefefeen

itt bet tteuetn Ätiegögefefeicfete niefet hat, war jwat
enbttjcfe ©atagoffa gefallen, abet nadj melcfeen Ber*
lüften unb Stnfttengungen, beten ganjen Umfang
man; wofelwetöltdj Slapoleon üetfdjwieg, um feinen
Utittiwtb ttidjt noch ju üetmebren, tmb weil matt
obneljin üoraufafe, lai bieö boeb ju uidjtö ttüfee! Bott
buttberttaufenb ©ittWohnern unb Bertfeeibigertt @a=

tagoffa'ö fam mefet alö bie «frälfte um; bet gtoßte
Sbel feinet «fjättfer imb ©traßen lag in Srüm*
mertj; faum jwölftaufeub SRautt bet Befafeung, ftanf,
fdjwadj, üetwunbet, ftredtett üor ben gtanjofen bie

SBaffen, beren beibe Slrmceforpö untet Sanneö uub
3Ro«tier, bie jur Belagerung uub Beftütmung üer=
wettbet waren, einen üerfeältnißmäßig nidjt geringem
Berluft erlitten, ©ie polnifdjen Stegimettter waren
auf ,bie Hälfte iferer SRaunfefeaft gefdjmoljett; üom

franjöftfcfeen Sngenieurforpö war ber bei weitem grö*
ßere Sfeeil bot bem Sßlafee geblieben: üon üietjig
iferer Offtjiere ftebcnunbjwanjig attobkt unb oer*
wunbet — unter ifenen ifer auögejeidjneter güferer,
©enerat Sacofte, Stbjutaut beö Äaiferö, auf ber Bre*
fefee *— bie Oberften ©amfon, «fraro, Slogniat üer-
Wuufert.

Slapoleon glaubte unter bem ©inbrud ttnb @cfere*

den, ben ber gatt beö für unüberwinblicfe gefeattenen

©aragoffa allgemein; perbreitet featte, wofelfeilern

Äaufö jum Beftfee üou ©irona ju gelangen, ©r be«

fafel bem ©eneral ©ouüion ©t.=©pr, Oberbefefelös

•) Slu« bet 3ettfa)rift für Äunft, «©iffenfefeaft unb @e=

fajtcfete be« Äriege«. *) SBirb aud} ®er»tta genannt.

— 183 —
1 Feldienst.
1 Schießunterricht.

Jm Fernern ist jeder Aspirant mit seinem Dienst-
etat zu versehen.

Wir wiederholen aus unserm frühern Rundschreiben,

daß die Kantone, welche Aspiranten tn die

Schule beordern wollen, ein namentliches Verzeichniß
derselben bis spätestens Ende laufenden Monats dem

unterzeichneten Departemente einzusenden haben. Dasselbe

soll außer den Geschlechts- nnd Taufnamen deö

Betreffenden auch deren Grad, Alter und bürgerlichen

Beruf angeben.

Feuilleton.

Erinnerungen eineS alten Soldaten.*)

(Fortsetzung.)

Achter Abschnitt.
4 1809 ü. 1810.

Die Feldzüge in Katalonien.

Kennt ihr das Land? wo blaue Bohnen blüh'n.
Im dunkel» Laub des Hasses Augen glüh'n,
Jm sanften Wind des Krieges Fahne weht,
Die Myrthe wie der Lorbeer still zu Grabe geht,
Kennt ihr es wohl?

Dahin, dahin
Muß ich mit euch, ach, theure Freunde, zieh'n!

1.

Spanische Irren und Wirren, als Ein¬
leitung.

Als Napoleon mit Alexander im Oktober 1808
die Theilung der Erde beschloß, war ihm der Krieg
in Spanien bereits eine unheimliche Last, der er je

eher je lieber los und ledig sein wollte. Dazu kam,
daß dieser Krieg, trotz der Eroberungs- und
Ruhmessucht der Franzosen, vom Beginne an bei der

Armee eben so wie i» allen Ständen nnd Schichten
des Volkes durchaus keine Theilnahme, ja entschiedenen

Widerwillen gefunden hatte.
Als stch die beiden Kaiser am 14. Oktober in

Erfurt zum letzten Male umarmten und die Hände reichten,

reiste der französtfche, fast ohne Aufenthalt in
Paris, bis Vittoria, um, wie er fich in seiner nächsten

Umgebung ausdrückte, der spanischen Misere
eigenhändig ein Ende zu machen. Er fand dort feinen

Bruder Joseph, mit dem er, sowie mit allen seinen

in Spanien befindlichen Generalen, höchlichst

unzufrieden war. Es ist bekannt, daß mit Napoleons

') Aus der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und
Geschichte deS Krieges.

Erscheinen eine fast wunderbare Wendung der Dinge
eintrat. Seine Gegenwart elcktrisirte Alles, sein

Scharfblick übersah AlleS, seine Anordnungen besorgten

und befahlen Alles. Man kann behaupten, daß
Napoleons zweimonatlicher spanischer Feldzug mit den

Siegen von Tudela nnd Somosierra und der
Einnahme von Madrid, sowie auch den, in seinen Folgen

so unheilvollen Rückzug des englischen Oberge-
nerals Moore nach Corunna, einer der glänzendsten
Edelsteine an seiner Siegerkrone und dennoch ein

unechter gewesen sei, gerade, weil er fich durch ihn
täuschen ließ und seinen Werth viel zu hoch anschlug.
Er glaubte das Wichtigste selbst abgethan, das Weitere

seinen bewährtesten Generalen getrost überlassen

zu können, hinterließ die gemessensten Befehle und
Weisungen zur endlichen, völligen Unterwerfung des

Landes, insbesondere der beiden Städte Saragossa
und Girona*), welche als die Hauptsitze des Volkskrieges

in den Provinzen Arragonien und Katalonien,
als Feuerheerde der Empörung von ihm betrachtet
wurden und bis jetzt noch hartnäckig allen Anforderungen

zur Unterwerfung, ja den versuchsweisen
Angriffen der französischen Waffen widerstanden hatten.

Napoleon verließ am 17. Januar 1809 Vallado-
lid ganz unerwartet, um an Ort und Stelle die

nochwendig geivordenen zu einem neuen Kriege gegen
Oestreich zu treffen. Besonders waren es die irgend
verfügbaren deutschen Truppen, welche gegen die

beiden, am meisten feindselig gesinnten Provinzen in
Marsch gesetzt wurden. Nach einem zweimonatlichen,
heldenmüthigen Widerstände — vom 21. Dezember

1W bis 21. Februar 1809 -, der seines Gleichen
in der neuern Kriegsgeschichte nicht hat, war zwar
endlich Saragossa gefallen, aber nach welchen
Verlusten und Anstrengungen, deren ganzen Umfang
man^ wohlweislich Napoleon verschwieg, um seinen

Unnjuth nicht noch zu vermehren, und weil man
ohnehin vorausah, daß dies doch zu nichts nütze! Von
hunderttausend Einwohnern und Vertheidigern Sa-
ragoffa's kam mchr als die Hälfte um; der größte
TheS seiner Hänser uud Straßen lag in Trüm-
merq; kaum zwölftausend Mann der Besatzung, krank,
schwach, verwundet, streckten vor den Franzosen die

Waffen, deren beide Armeekorps unter Lannes und

Mortier, die zur Belagerung und Bestürmung
verwendet waren, einen verhältnißmäßig nicht geringern
Verlust erlitten. Die polnischen Regimenter waren
auf.die Hälfte ihrer Mannschaft geschmolzen; vom

französifchen Jngenieurkorps war der bei weitem größere

Theil vor dem Platze geblieben: von vierzig

ihrer Offiziere siebenundzwanzig getödtet und
verwundet — unter ihnen ihr ausgezeichneter Führer,
General Lacoste, Adjutant deS Kaifers, auf der Bresche

die Obersten Samson, Haxo, Rogniat
verwundet.

Napoleon glaubte unter dem Eindruck und Schrecken,

den der Fall deö sur unüberwindlich gehaltenen

Saragossa allgemein, verbreitet hatte, wohlfetlern
Kaufs zum Besitze von Gironq zu gelangen. Er
befahl dem General Gouvion St.-Cyr, Oberbefehls-

") Wird auch Verena genannt.
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